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Heute obliegt es mir, über ein Thema zu Ihnen zu sprechen, das 

von der einen Seite, wir dürfen wohl sagen, Millionen von be-

geisterten Anhängern in der Welt hat, auf der anderen Seite die 

heftigsten Gegner gefunden hat; nicht nur Gegner, welche in 

schärfster Weise dieses Gebiet des sogenannten Spiritismus be-

kämpfen, sondern auch solche, die es ins Lächerliche ziehen, die 

es mit dem finstersten Aberglauben oder mit dem, was sie fins-

teren Aberglauben nennen, zusammenwerfen; Gegner, die sich 

bloß mit leeren Worten des Witzes und Hohnes darüber hin-

wegsetzen wollen. 

Nun, es ist vielleicht nicht ganz leicht, gerade in unserer Ge-

genwart über ein solches Thema zu sprechen, wo in der Regel 

bei dem «Für und Wider» sich sogleich die heftigsten Leiden-

schaften entflammen. Und ich möchte auf der einen Seite dieje-

nigen unter Ihnen bitten, welche vielleicht begeisterte Anhä-

nger des Spiritismus sind, wenn Ihnen irgendeine der Ausfüh-

rungen, die ich zu machen genötigt sein werde, nicht ganz Ih-

ren Anschauungen zu entsprechen scheint, nicht gleich den 

Stab darüber zu brechen, eingedenk des Umstandes, dass wir 

Vertreter der Theosophie doch mit den Spiritisten jedenfalls in 

dem einen verbunden sind: in der Absicht der Erforschung der 

höheren geistigen Welten, jener Welten, die über das hinausge-

hen, was man im alltäglichen Leben mit Ohren hören, mit Au-

gen sehen, mit Händen greifen kann. Darüber sind wir einig. 

Auf der anderen Seite möchte ich aber die Wissenschaftler 

ebenso darum bitten, sich klar darüber zu sein, dass diejenige 

Bewegung, in deren Namen ich selbst spreche, nicht bloß wie 

ein Aushängeschild, als Phrase, sondern im allerernstesten Sin-

ne des Wortes den Wahlspruch gewählt hat: Es geht keine 

menschliche Meinung über die Wahrheit. - Ich möchte zu be-
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denken geben, dass vielleicht auch der Wissenschaftler etwas 

darauf Rücksicht nehmen sollte, wie auch die Anschauungen 

der Wissenschaft im Laufe der Zeiten der Wandlung unterwor-

fen waren, und wie auch das, was heute als wissenschaftlich 

feststehend gilt, nicht für alle Zeiten als feststehend gelten 

kann. 

So lassen Sie mich also, ohne Partei zu nehmen nach der einen 

oder anderen Seite, und dessen eingedenk, dass keine menschli-

che Meinung über die Wahrheit geht, in kurzen Zügen skizzen-

haft über die Entwickelung der spiritistischen Bewegung spre-

chen. 

Ich möchte vor allen Dingen betonen, dass die Begründer der 

theosophischen Bewegung, Frau Helena Petrowna Blavatsky, 

und der große Organisator, Colonel Henry Steel Olcott, selbst 

von der spiritistischen Bewegung ausgegangen sind, genaue 

Kenner der spiritistischen Bewegung waren und sich der theo-

sophischen Bewegung erst zugewendet haben, nachdem sie 

vorher energisch die Wahrheit innerhalb der spiritistischen 

Bewegung gesucht, aber nicht gefunden hatten. 

Es handelt sich für die Theosophie nicht darum, den Spiritismus 

bekämpfen zu wollen, sondern es handelt sich darum, die 

Wahrheit zu suchen, wo sie zu finden ist. 

Noch etwas möchte ich hervorheben, was einige überraschen 

wird, was aber andere, die Bescheid wissen, wahrscheinlich gar 

nicht überraschen wird. Lassen Sie es mich aussprechen: Das 

letzte Wort über den Spiritismus und ähnliche Dinge können 

Sie von Menschen, die so wie ich darüber zu sprechen genötigt 

sind, niemals vernehmen. Sie wissen, es gibt in allen Wissen-

schaften ein Gebot, das einfach durch die wissenschaftlichen 

Methoden gerechtfertigt ist, und das ist das Gebot, dass man die 

Ergebnisse der Wissenschaft vor einem größeren Zuhörerkreise 

in populärer Weise darstellt. Will man intimere Bekanntschaft 

machen mit diesen Ergebnissen, will man die intimere Wahr-

heit kennenlernen, dann ist ein längerer Weg notwendig: ein 
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Weg durch die verschiedenen Methoden hindurch in alle Ein-

zelheiten hinein. In der Regel sind die Forscher nicht in der La-

ge, in populären Vorträgen vorzutragen, was im Inneren der La-

boratorien, im Innersten der Sternwarten sich abspielt. Ist die 

Sache nun so für die physische Wissenschaft, so gibt es in den 

großen geistigen Bewegungen der Welt in Bezug auf das, was 

sogenannte spirituelle Einsichten sind, bei dem Einsichtigen, bei 

dem, der die Worte aussprechen darf, das Gebot, das letzte Wort 

zurückzuhalten, da die letzten Worte noch ganz anderer Art 

sind. Sie sind von einer Natur, die sich öffentlich kaum erörtern 

lässt. Und so werden Sie niemals von demjenigen, der sich Ok-

kultist nennt - wenn Sie nicht im Intimsten seine Wege mitzu-

gehen in der Lage und willens sind -, das allerletzte Wort in die-

ser Sache hören können. Aber für diejenigen, die in der Sache 

selbst Bescheid wissen, wird sich aus der Art und Weise, wie 

eine Sache gesagt wird, auch etwas erhellen, was nicht allein 

zwischen den Zeilen, sondern vielleicht auch zwischen den 

Worten gesagt ist. 

Nach dieser Einleitung lassen Sie mich zu dem Thema selbst 

übergehen, das zweifellos eine ungeheure kulturhistorische Be-

deutung haben muss selbst für denjenigen, der die Sache lächer-

lich machen will. Lassen Sie mich über die Sache in einem Sinne 

sprechen, welcher wirklich lichtverbreitend ist, nämlich von 

dem Gesichtspunkt aus: Was sucht der Spiritismus von heute? 

Sucht er etwas Neues, oder ist es etwas Uraltes, was er sucht? 

Sind die Wege, auf denen er sucht, völlig neu, oder sind auch 

diese Wege von der Menschheit seit Jahrhunderten oder auch 

seit Jahrtausenden betreten worden? - Wenn man sich diese 

Fragen vorlegt, dann kommt man in Bezug auf die Geschichte 

des Spiritismus am allerschnellsten zum Ziel. Das, was die Spiri-

tisten suchen, ist zweifellos zunächst die Erkenntnis derjenigen 

Welten, welche über unsere Sinnenwelt hinausgehen, und 

zweitens die Bedeutung dieser Welten für das Ziel, für die Be-

stimmung unserer menschlichen Rasse. 
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Fragen wir uns einmal: Waren nicht diese Probleme die Aufga-

ben der Menschheit, seitdem sie auf unserer Erde strebt und et-

was will? - so müssen wir uns sagen: Ja. -Und da sie zweifellos 

die höchsten der Aufgaben sind, so erschiene es schon von 

vornherein als etwas Widersinniges, wenn in Bezug auf diese 

Fragen in der Weltgeschichte etwas völlig Neues aufgetaucht 

wäre. Es scheint, wenn wir uns umsehen in der spiritistischen 

Bewegung, bei der alten und bei der neuen, als ob wir es mit 

etwas völlig Neuem zu tun hätten. Die stärksten Gegner berufen 

sich darauf, dass sie etwas völlig Neues in die Welt gebracht hät-

te, und andere Gegner sagen, dass niemals die Menschen es so 

nötig gehabt hätten, diese Bewegung zu bekämpfen, wie heut-

zutage. Es muss in Bezug auf die Art und Weise, die Sache anzu-

sehen, in der Menschheit eine Änderung eingetreten sein. Blitz-

artig wird uns das erleuchtet, wenn wir uns klarmachen, dass sie 

sich in dreifach verschiedener Weise zu den Fragen, die wir 

heute als spiritistisch bezeichnen, verhalten hat. 

Da haben wir die eine Art, welche im ganzen Altertum von uns 

gefunden werden kann, eine Art, welche erst in den christli-

chen Zeiten sich ändert. Dann haben wir eine zweite Art, sich 

zu diesen Fragen zu stellen, das ganze Mittelalter hindurch, bis 

in das 17. Jahrhundert herein. Erst im 17. Jahrhundert beginnt 

im Grunde genommen dasjenige eine bestimmte Gestalt anzu-

nehmen, was man heute berechtigt ist, Spiritismus zu nennen. 

Die Fragen, die der Spiritist heute beantworten will, waren das 

ganze Altertum hindurch Gegenstand der sogenannten Mysteri-

en. Nur mit wenigen Strichen wollen wir versuchen uns klar-

zumachen, was man unter Mysterien zu verstehen hat. Es war 

im Altertum nicht der Brauch, die Weisheit öffentlich zu ver-

kündigen. Man hatte eine ganz andere Ansicht über Weisheit 

und Wahrheit. Man glaubte das ganze Altertum hindurch, dass 

es nötig sei, zur Erkenntnis der übersinnlichen Wahrheiten sich 

übersinnliche Organe erst heranzubilden. Man war sich klar da-

rüber, dass in jedem Menschen geistige Kräfte schlummern, 

welche beim Durchschnittsmenschen nicht ausgebildet sind, 
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dass geistige Kräfte in der Menschennatur schlummern, die man 

durch lange Übungen, durch Entwickelungsstufen, die als sehr 

schwierig von den Anhängern der Mysterien beschrieben wer-

den, erwecken und entwickeln kann. Wenn man solche Kräfte 

in sich entwickelt hatte und zum Wahrheitsforscher geworden 

war, dann war man der Ansicht, dass sich der Wahrheitsfor-

scher zum gewöhnlichen Menschen so verhalte, wie ein Sehen-

der zu einem Blindgeborenen sich verhält. Das war es, was man 

innerhalb der heiligen Mysterien auch bezweckte. Man be-

zweckte im geistigen Felde etwas Ähnliches, wie es heute der 

Arzt mit dem Blindgeborenen bezweckt, wenn er ihn operiert, 

um ihn sehend werden zu lassen. Man war sich klar darüber, 

dass, wie bei einem Blindgeborenen, der operiert wird, die Far-

ben des Lichts und die Formen der Dinge auftauchen, bei dem, 

dessen innere Sinne erweckt werden, eine neue Welt auftau-

chen wird, die der gewöhnliche Verstand nicht wahrnehmen 

kann. So suchte der Anhänger der Mysterien aus einem Men-

schen niederer Art einen Menschen höherer Entwickelungsstu-

fe, einen Eingeweihten zu machen. Und nur der Eingeweihte 

sollte in der Lage sein, über die übersinnlichen Wahrheiten 

durch unmittelbares Schauen, durch geistige Intuition etwas 

auszumachen. Der großen Masse konnten die Wahrheiten nur 

durch Bilder mitgeteilt werden. Die Mythen des Altertums, die 

Sagen über Götter und Weltentstehung, die uns heute - und 

zwar in gewissem Sinne mit Recht - einfach als kindliche An-

schauungen der Menschheit erscheinen, sie sind nichts anderes 

als Verkleidungen übersinnlicher Wahrheiten. Im Bilde hat der 

Eingeweihte dem Volke mitgeteilt, was er innerhalb der Tem-

pelgeheimnisse hat schauen können. Die ganzen morgenländi-

schen Mythologien, die griechischen und römischen Mytholo-

gien, die germanische Mythologie und die Mythologien der wil-

den Völker sind nichts anderes als bildliche, symbolische Dar-

stellungen übersinnlicher Wahrheiten. Das kann freilich in vol-

lem Maße nur derjenige einsehen, der sich mit diesen Mythen 

nicht nur so beschäftigt, wie es in der Anthropologie oder Eth-

nologie üblich ist, sondern auch mit ihrem Geiste. Ein solcher 
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sieht, dass eine Mythe wie die Herkulesmythe eine tiefe innere 

Wahrheit darstellt; er sieht, dass die Herbeiholung des Golde-

nen Vlieses durch Jason eine tiefe, in ihrer Wahrheit zu schau-

ende Erkenntnis darstellt.  

Dann kam mit unserer Zeitrechnung eine andere Art. Ich kann 

nur grob und roh die Umrisse dessen andeuten, was ich zu sagen 

habe. Ein gewisser Grundstock höherer, spiritueller Wahrheiten 

wurde festgelegt und zum Gegenstand der Religionsgemein-

schaften, namentlich der christlichen, gemacht. Und dieser 

Grundstock spiritueller Wahrheiten wurde nun entrückt jegli-

cher Menschenforschung, entrückt dem unmittelbaren mensch-

lichen Streben. Diejenigen, welche die Konzilsgeschichte von 

Nicaa studierten, werden wissen, was ich meine, und auch die-

jenigen, welche die Worte des heiligen Augustinus verstehen, 

der da sagt: Ich würde an die Wahrheit der göttlichen Offenba-

rung nicht glauben, wenn mich nicht die Autorität der Kirche 

dazu zwänge. - Der Glaube, der einen gewissen Grundstock der 

Wahrheiten festlegt, tritt an die Stelle der alten Mysterien-

wahrheiten, die sie im Bilde festhalten. Und nun folgt die Epo-

che, wo die große Masse nicht mehr in Bildern, sondern einfach 

durch Autorität diejenigen Wahrheiten vermittelt erhält, wel-

che über die übersinnliche Welt Aufschluss geben sollten. Das 

ist die zweite Art, wie sich die große Masse und diejenigen, die 

sie zu führen hatten, gegenüber den höchsten Wahrheiten ver-

hielten. Die Mysterien vermittelten sie der großen Masse durch 

Anschauung; durch Glauben vermittelt und festgehalten durch 

Autorität wurden sie im Mittelalter. 

Aber neben denjenigen, welche die Aufgabe hatten, sie durch 

Glauben und Autorität in der großen Masse festzuhalten, gab es 

auch solche im 12. und 13. Jahrhundert - es gab sie zu allen Zei-

ten, aber sie traten nicht öffentlich auf -, welche durch unmit-

telbares eigenes Anschauen sich zur höchsten Wahrheit hinauf 

entwickeln wollten. Diese suchten sie auf denselben Wegen, auf 

welchen sie innerhalb der Mysterien gesucht worden waren. So 

finden wir im Mittelalter neben denjenigen, die bloß Priester 
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sind, auch Mystiker, Theosophen und Okkultisten, solche, die 

für heutige Materialisten und Rationalisten in einer schwer ver-

ständlichen, fast unverständlichen Sprache reden. Wir finden 

solche, welche auf Wegen, die sich den Sinnen entziehen, zu 

den Geheimnissen vorgedrungen waren. Und in noch unver-

ständlicherer Sprache sprachen diejenigen, welche als Myste-

rienpriester die Führung des Geistes in der Hand hielten. So hö-

ren wir von einem, dass er die Fähigkeit gehabt habe, seine Ge-

danken in meilenweite Entfernungen zu schicken; so rühmte 

sich ein anderer, dass er das ganze Meer - wenn es erlaubt wäre 

- in Gold verwandeln könnte. So hören wir, dass ein anderer 

davon spricht, ein Werkzeug, ein Fahrzeug konstruieren zu 

können, mit dem er sich durch die Luft zu bewegen vermöchte. 

Es gab Zeiten, in denen man nichts anzufangen wusste mit sol-

chen Aussprüchen, da man nicht eine Ahnung davon hatte, wie 

sie aufzufassen waren. Außerdem blühten Vorurteile gegen eine 

solche Art des Forschens seit den ältesten Zeiten. Es wird uns 

gleich verständlich werden, woher diese Vorurteile kamen. Als 

in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung die christli-

che Kultur sich über die Länder des Mittelmeeres verbreitete, da 

zeigte es sich, dass die Kulthandlungen und die Zeremonien des 

Christentums und auch die meisten christlichen Dogmen über-

einstimmten mit uralten heidnischen Überlieferungen, und 

nicht so sehr verschieden waren - wenn auch in einer verdünn-

ten Art und Weise - von dem, was sich in den alten heidnischen 

Mithrastempeln vollzogen hatte. Da sagten diejenigen, welche 

den Beruf hatten, das Ansehen der Kirche zu verteidigen: Böse 

Geister hätten den Heiden diese Anschauungen eingegeben; sie 

hätten das, was Gott der christlichen Kirche geoffenbart hat, 

nachgeäfft innerhalb der heidnischen Welt. - Es ist aber doch 

eine sonderbare Nachäfferei, welche dem Original vorangeht! 

Das ganze Christentum ist in den heidnischen Mysterien - wenn 

wir das Wort der Ankläger anwenden - nachgeäfft worden, das 

also, was die Kirche später gefunden hat! Es ist begreiflich, dass 

jeder andere Weg als derjenige, der durch den autoritativen 

Glauben, wie Augustinus es charakterisiert, durch das Christen-
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tum ging, als ein unrichtiger und mit der Zeit sogar als ein sol-

cher angesehen worden ist, der nicht von guten Mächten einge-

geben war; denn die guten Mächte hatte die Kirche zu vermit-

teln. 

So setzten sich diese Traditionen durch das ganze Mittelalter 

fort. Diejenigen, welche auf ihren eigenen Wegen, unabhängig 

zu den höchsten übersinnlichen Wahrheiten kommen wollten, 

wurden als Zauberer, als Verbündete des Bösen oder der bösen 

Geister angesehen. Der Markstein ist die Faust-Sage. Faust ist 

der Repräsentant derer, die durch eigenes Wissen zu den Ge-

heimnissen kommen wollen, der daher den bösen Mächten ver-

fallen sein muss. Nur in den überlieferten Schriften sollte ge-

forscht werden, nur der Autoritätsglaube sollte zu den übersinn-

lichen Mächten führen. Dessen ungeachtet wurden eingeweihte 

Geister, wenn sie auch als Zauberer verlästert und verfolgt wur-

den, sich doch darüber klar, dass die Zeit wiederkommen müsse, 

wo auf eigenen, menschlichen Wegen zur Wahrheit fortge-

schritten werden muss. 

So sehen wir, dass von der Mitte des Mittelalters an in Europa 

geheime Gesellschaften wieder entstehen, welche ihre Mitglie-

der auf denselben Wegen, wie die alten Mysterien dies getan 

hatten, zur Entwickelung höherer intuitiver Kräfte führten. So 

dass innerhalb solcher geheimen Gesellschaften - ich nenne nur 

diejenige, welche die tiefste und bedeutsamste war, die der Ro-

senkreuzer, von Christian Rosenkreutz begründet - nach 

Mysterienart der Weg zu den höchsten Wahrheiten eingeschla-

gen wurde. Dieser Gang kann streng geschichtlich verfolgt wer-

den bis ins 18. Jahrhundert hinein. Ich kann nicht im einzelnen 

ausführen, wie das geschehen ist; ich kann nur ein Beispiel an-

führen, den großen Repräsentanten der Geheimwissenschaft des 

16. und 17. Jahrhunderts, Robert Fludd. Er zeigt für diejenigen, 

welche Einsicht in diese Gebiete haben, in allen seinen Schrif-

ten, dass er die Wege kennt, wie man zu den Wahrheiten 

kommt, dass er weiß, wie solche Kräfte entwickelt werden müs-

sen, die ganz anderer Art sind als die Kräfte in uns, welche ir-
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gendeinen Lichtkörper vor sich sehen. Er zeigt, dass es geheim-

nisvolle Wege gibt, um zu den höchsten Wahrheiten zu kom-

men. Er spricht auch von der Rosenkreuzergesellschaft in einer 

Weise, dass für jeden Eingeweihten das Verhältnis klar ist. 

Ich möchte nur drei Fragen Ihnen vorlegen, um Ihnen zu zei-

gen, wie verhüllt diese Fragen seinerzeit besprochen worden 

sind, von denen er sagt, dass sie jeder, der auf der untersten Stu-

fe angekommen ist, mit Verständnis beantworten können muss. 

Den Rationalisten und Materialisten werden diese Fragen und 

auch ihre Antworten ziemlich sinnlos erscheinen. Die erste Fra-

ge, die derjenige beantworten muss, der sich in würdiger Weise 

zu höheren geistigen Sphären erheben will, ist: Wo wohnst du? 

- Und die Antwort darauf ist: Ich wohne im Tempel der Weis-

heit, auf dem Berge der Vernunft. - Diesen einzigen Satz wirk-

lich zu verstehen, das innere Erlebnis davon haben, heißt be-

reits gewisse innere Sinne geöffnet haben. 

Der zweite Satz war dieser: Woher kommt dir die Wahrheit? - 

Und die Antwort darauf ist: Sie kommt mir aus dem Produkti-

ven -, und nun kommt ein Wort, das sich gar nicht im Deut-

schen übersetzen lässt: von dem Höchsten ..., gewaltigen All-

geist, der durch Salomo gesprochen hat und der mich unterrich-

ten will in Alchimie, Magie und in der Kabbala ... - Das war die 

zweite Frage. 

Und die dritte Frage ist die: Was wirst du bauen? - Und die 

Antwort darauf ist diese: Einen Tempel will ich bauen wie die 

Stiftshütte, wie Salomons Tempel, wie der Leib Christi und ... 

wie noch etwas ist, was man nicht ausspricht. 

Sie sehen - ich brauche und kann auch nicht auf diese Fragen 

weiter eingehen -, dass man für alle Nichteingeweihten in sol-

chen Gesellschaften das, was man übersinnliche Wahrheiten 

nennt, in ein geheimnisvolles, mysteriöses Dunkel gehüllt hat, 

und dass der Nichteingeweihte sich erst würdig machen soll und 

einen moralischen und intellektuellen Höhepunkt erreicht ha-

ben muss. Wer nicht Proben davon abgelegt hatte, wer nicht die 
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Kraft in sich hatte, im Inneren die Erlebnisse zu finden, der 

wurde nicht für würdig erachtet, wurde nicht zugelassen zur 

Einweihung. Es wurde für gefährlich erachtet, diese Wahrhei-

ten zu kennen. Man wusste, dass die Erkenntnis verbunden ist 

mit einer ungeheuren Macht, mit einer Machtentwickelung, 

wie sie der Durchschnittsmensch gar nicht ahnt. Nur derjenige 

ist imstande, ohne Gefahr für die Menschheit im Besitze dieser 

Wahrheiten und dieser Macht zu sein, welcher jene moralische 

und intellektuelle Höhe erreicht hat. Sonst sagte man: Ohne 

dass er diese Höhe erreicht hat, nimmt er sich im Besitze dieser 

Wahrheiten und Macht aus wie ein Kind, das mit Streichhöl-

zern in ein Pulvermagazin geschickt wird. 

Nun betrachtete man in diesen ganzen Zeiten auch die Auf-

schlüsse über Erscheinungen, wie sie überall im Volksmunde 

erzählt werden und wie sie seit Jahrtausenden der Volksmund 

erzählt hat - Erscheinungen, wie sie der heutige Spiritismus 

wieder bietet -, nur möglich für denjenigen, der im Besitze der 

höchsten übersinnlichen Wahrheiten ist. Nichts Neues, sondern 

etwas Uraltes sind die Dinge, welche der Spiritismus heute an-

erkennt. In uralten Zeiten wurde davon gesprochen, dass der 

Mensch in solcher Weise auf die Menschen zu wirken imstande 

ist, wie es sonst nicht der Fall ist: gewisse Menschen bewirken, 

dass klopfende Töne in ihrer Umgebung zu hören sind, dass sich 

Gegenstände, entgegen den Gesetzen der Schwerkraft, mit oder 

ohne Berührung bewegen, dass Gegenstände durch die Luft flie-

gen ohne Anwendung von physischer Kraft und so weiter. Seit 

den ältesten Zeiten war es bekannt, dass es Menschen gibt, wel-

che in gewisse Zustände versetzt werden können, heute nennt 

man diese Zustände Trancezustände, in denen sie sprechen von 

Dingen, von denen sie im wachen Bewusstsein niemals spre-

chen können, dass sie auch Mitteilungen machen über andere, 

nicht unsere Sinnenwelt angehende Gebiete. Man wusste, dass 

es Menschen gibt, welche sich durch Zeichen verständigen über 

dasjenige, was sie in solchen übersinnlichen Welten sehen. Man 

wusste auch, dass es Menschen gibt, die imstande sind, meilen-

weit entfernte Ereignisse zu sehen und auch darüber zu berich-
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ten; Menschen, welche Ereignisse der Zukunft durch ihre pro-

phetische Gabe voraussehen und voraussagen können. Das alles 

- lassen Sie es uns heute nicht in Bezug auf Wahrheit prüfen - 

ist uralte Überlieferung. Diejenigen, welche glauben, es als 

Wahrheit hinnehmen zu können, betrachten es als etwas 

Selbstverständliches. Solche nicht physikalischen, nichtsinnli-

chen Erscheinungen wurden das ganze Mittelalter hindurch für 

wahr gehalten. Sie wurden zwar von der Kirche des Mittelalters 

so angesehen, als ob sie hervorgerufen wären durch böse Küns-

te, aber das soll uns hier nicht weiter berühren. Jedenfalls wur-

de in der Zeit vom 17. und 18. Jahrhundert der Weg zur über-

sinnlichen Welt nicht auf dem Wege dieser Erscheinungen ge-

sucht. Nicht wurde bis in jene Zeiten hinein von irgend jemand 

behauptet, dass ein tanzender Tisch, ein irgendwie erscheinen-

des Gespenst, welches mit Augen oder sonstwie in Trance gese-

hen wird, irgend etwas verraten könne über eine übersinnliche 

Welt. Auch wenn jemand erzählte, dass er von hier aus eine 

Feuersbrunst in Hannover sehe, so wurde es geglaubt; aber nie-

mand sah darin etwas, was im Ernste über die übersinnliche 

Welt hätte Aufschluss geben können. Diejenigen, welche über-

sinnliche Wahrnehmungen machen wollten, suchten diese 

durch Entwickelung innerer Kräfte in geheimen Gesellschaften. 

Und bei den Einsichtigen galt es als selbstverständlich, dass auf 

jene Weise das Übersinnliche nicht gesucht werden kann. 

Da kam eine andere Zeit in der Entwickelung des Abendlandes; 

es kam die Zeit, in der man anfing, alle Wahrheit auf dem Wege 

zu suchen, den wir heute den naturwissenschaftlichen nennen. 

Es kam die Kopernikanische Weltanschauung und die For-

schungen der Physiologie; es kam die Technik, die Entdeckung 

des Blutkreislaufes, die Entdeckung der Eizelle und so weiter. 

Man erlangte Einblicke in die Natur auf dem Wege durch die 

Sinne. Derjenige, welcher nicht mit Vorurteilen an das Mittelal-

ter herantritt, sondern die Weltanschauung des Mittelalters in 

ihrer wahren Gestalt kennenlernen will, wird sich bald über-

zeugen, dass dieses mittelalterliche Denken Himmel und Hölle 

nicht als Örtlichkeiten im Räume sich vorstellte, sondern dass 
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sie ihm ein Geistiges waren. Keinem Menschen, der einsichtig 

war, fiel es im Mittelalter ein, jene Weltanschauung zu vertre-

ten, die man heute den mittelalterlichen Gelehrten andichtet. 

Nicht in diesem Sinne ist der Kopernikanismus etwas Neues. Er 

ist neu in einem ganz anderen Sinne; in dem Sinne, dass seit 

dem 16. Jahrhundert das Ausschlaggebende für die Wahrheit 

die Sinnesanschauung wurde; dasjenige, was man sehen kann, 

was man mit den Sinnen wahrnehmen kann. Das Weltbild, das 

das Mittelalter hatte, war nicht in dem Sinne ein falsches, wie 

man es heute vielfach darstellt, sondern es war nur ein solches, 

welches nicht mit leiblichen Augen angesehen war. Die leibli-

che Versinnlichung war Symbol für etwas Geistiges. Auch Dan-

te hat sich seine Hölle und seinen Himmel nicht im irdischen 

Sinne vorgestellt; sie waren geistig aufzufassen. 

Mit diesem Gesichtspunkte wurde gebrochen. Das findet der 

wirkliche Psychologe der Menschheitsentwickelung heraus. Das 

Sinnliche wurde emporgehoben, und nun eroberte die Sinnlich-

keit Stück um Stück die Welt. Der Mensch aber gewöhnte sich 

daran, ohne dass er es bemerkte. Nur der forschende, hinter der 

Entwickelung her eilende Psychologe ist imstande, sich ein Bild 

davon zu machen. Der Mensch gewöhnt sich an solche Verän-

derungen. Mit seinem Empfinden, mit seinen Sinnen schaut 

man alles an, und nur das Sinnliche lässt man nun als das Wahre 

gelten. Ohne dass man es wusste, wurde es ein Grundsatz der 

Menschennatur, nur dasjenige gelten zu lassen, was man auf ir-

gendeine Weise sehen, wovon man sich überzeugen kann durch 

den sinnlichen Augenschein. Nichts hielt man von solchen 

Kreisen, die von einer Einweihung sprachen und zu übersinnli-

chen Wahrheiten führen auf geheimen Wegen; sinnlich musste 

alles demonstriert werden. 

Wie wurde es nun mit der übersinnlichen Anschauung der 

Welt? Wie konnte man in der Welt, in der man die Wahrheit 

nur in den Sinnenwirkungen suchen wollte, das Übersinnliche 

finden? Da waren es einzelne Erscheinungen, die für die bis da-

hin bekannten Naturkräfte nicht erklärbar waren, seltene, soge-
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nannte abnorme Erscheinungen; Erscheinungen, die der Physi-

ker, der Naturforscher nicht erklären konnte, und die man da, 

wo man nur das sinnlich Erklärbare gelten lassen wollte, einfach 

ableugnete. Da waren es jene Erscheinungen, die durch Jahrtau-

sende überliefert worden sind, zu denen sich der Mensch nun 

flüchtete: jetzt suchte man sie auf. Gegenüber dem Drang, der 

sich nur an den äußeren Sinnenschein hält, nahm der Drang 

zum Übersinnlichen seine Zuflucht zu solchen Erscheinungen. 

Das, was für die wissenschaftliche Kritik nicht erklärbar war, 

das wollte man wissen; man wollte wissen, wie es sich damit 

verhält. Als man anfing, in diesen Dingen Zeugnisse einer ande-

ren Welt zu suchen, da hatte die Geburtsstunde des modernen 

Spiritismus geschlagen. Wir können die Geburtsstunde angeben 

und den Ort, wo sie geschah. Es war im Jahre 1716, da erschien 

von einem Mitgliede der Royal Society ein Buch, eine Beschrei-

bung der westlichen Inseln von Schottland. Darin war alles ge-

sammelt, was über das «zweite Gesicht» zu erfahren war. Das ist 

also das, was man nicht mit den gewöhnlichen Augen wahr-

nehmen kann, sondern was man nur durch übersinnliche For-

schung erfahren konnte. Hier haben Sie den Vorläufer alles des-

sen, was später von sogenannter wissenschaftlicher Seite zur Er-

forschung der spiritistischen Phänomene getan worden ist.  

Und nun stehen wir auch bereits an der Eingangspforte der gan-

zen Spiritismusbewegung der neueren Zeit. Diejenige Persön-

lichkeit, von der die ganze spiritistische Bewegung ausgegangen 

ist, ist eine der merkwürdigsten der Welt: Swedenborg. Das 

ganze 18. Jahrhundert stand unter seinem Einfluss. Selbst Kant 
setzte sich mit ihm auseinander. So geartet, wie Swedenborg 

war, musste diejenige Persönlichkeit sein, welche die moderne 

spiritistische Bewegung ins Leben rufen konnte. Er ist 1688 ge-

boren und 1772 gestorben. In der ersten Hälfte seines Lebens 

war er ein Naturforscher, der an der Spitze der Naturwissen-

schaft seiner Zeit stand. Er umfasste sie. Niemand hat ein Recht, 

Swedenborg anzugreifen als einen Ungelehrten. Wir wissen, 

dass er nicht nur ein vollgültiger Fachmann seiner Zeit war, 

sondern auch viele naturwissenschaftliche Wahrheiten voraus-
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genommen hat, welche man auf den Universitäten erst später 

entdeckte. So stand er in der ersten Hälfte seines Lebens nicht 

nur vollkommen auf dem naturwissenschaftlichen Standpunkte, 

der alles durch den Sinnenschein und durch mathematische Be-

rechnungen erforschen wollte, sondern er eilte auch in dieser 

Beziehung seiner Zeit weit voraus. Dann wandte er sich ganz 

dem zu, was man die sogenannte Geisterseherei nennt. Dasjeni-

ge, was Swedenborg, nennen Sie ihn Seher oder Visionär, da er-

lebte, war eine ganz bestimmte Gruppe von Erscheinungen. 

Und derjenige, der auf diesem Gebiete nur einigermaßen ein-

geweiht ist, weiß, dass Swedenborg nur diese Gruppe von Er-

scheinungen erleben konnte. 

Nur ein paar Beispiele seien hier angeführt. Swedenborg sah von 

einem Orte, der sechzig Meilen von Stockholm entfernt war, 

eine Feuersbrunst. Er teilte dies gleich der Gesellschaft mit, in 

der er sich befand, und einige Zeit nachher hörte man, dass sich 

der Brand so abgespielt hat, wie Swedenborg es erzählt hatte. 

Ein anderes Beispiel. Eine hochgestellte Persönlichkeit fragte 

nach einem Geheimnisse, welches ein Bruder vor dem Tode 

nicht ganz mitteilte, weil er vorher starb. Die Persönlichkeit 

wandte sich an Swedenborg mit dem Ansinnen, ob er ihn nicht 

auffinden und fragen könne, was er habe sagen wollen. Swe-

denborg entledigte sich des Auftrages so, dass die betreffende 

Persönlichkeit keinen Zweifel haben konnte, dass Swedenborg 

in dieses Geheimnis eingedrungen war. 

Noch ein drittes Beispiel, um zu zeigen, wie Swedenborg sich in 

der übersinnlichen Welt bewegte. Ein Gelehrter und Freund 

besuchte Swedenborg. Der Diener sagte zu ihm: Sie müssen aber 

etwas warten. Der Gelehrte setzte sich nieder und hörte im Ne-

bengemach ein Gespräch. Er hörte aber immer nur Swedenborg 

sprechen; antworten hörte er nicht. Noch auffälliger wird ihm 

die Sache, als er in einem wunderbaren klassischen Latein das 

Gespräch sich entwickeln hörte, und besonders, als er ihn in in-

timer Weise über Zustände des Kaisers Augustus sich unterhal-

ten hörte. Dann ging Swedenborg zur Tür, machte einen Bück-
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ling und sprach mit einem, von dem der Freund gar nichts sah. 

Er kam dann zurück und sagte zu dem Freund: Entschuldigen 

Sie, dass ich Sie habe warten lassen. Ich hatte hohen Besuch - 

Virgil war bei mir. 

Die Leute mögen über solche Dinge denken, wie sie wollen. Ei-

nes steht aber fest: Swedenborg hat an sie geglaubt, hielt sie für 

Realität. Ich sagte: nur eine Persönlichkeit wie Swedenborg 

konnte auf eine solche Art der Forschung kommen. Gerade der 

Umstand, dass er in der Naturwissenschaft seiner Zeit gefestigt 

war, hat ihn zu dieser Anschauung der übersinnlichen Natur 

geführt. Er war ein Mann, der in der Zeit der aufleuchtenden 

Naturwissenschaft sich daran gewöhnt hatte, nur das Sinnliche, 

das Schaubare gelten zu lassen, das weiß jeder, der ihn kennt; 

die Gründe dafür werden klar werden in dem Vortrage, den ich 

das nächste Mal hier halten werde über das Thema: «Hypnotis-

mus und Somnambulismus» - und so war er auch darauf ange-

wiesen als ein solcher, der das Geistige in der Welt sieht. Wie er 

darauf bestanden hat, das nur als richtig anzuerkennen, was er 

errechnen und mit Sinnen wahrnehmen konnte, so wurde auch 

das Übersinnliche von ihm in die Gestalt gebracht, die es für ihn 

haben musste; es wurde die übersinnliche Welt unter dem Ein-

flüsse der Denkgewohnheiten der Naturwissenschaft in eine tie-

fere Sphäre hinuntergezogen. Dafür, dass sie in einer solchen 

Weise an uns herantritt, ähnlich den Anschauungen der Sin-

nenwelt, habe ich die Gründe angeführt. Wir werden das nächs-

te Mal hören, wie solches zustande kommt. Die Vorbedingun-

gen dazu aber sind gegeben durch die eigene geistige Entwicke-

lung der an das Sinnlich-Schaubare gewohnten Menschen. 

Nicht will ich jetzt sprechen über die Bedeutung und den 

Wahrheitskern dessen, was Swedenborg gesehen hat, sondern 

davon, dass man, sobald man in dieses Gebiet tritt, das den 

Swedenborgschen Anschauungen zugrunde liegt, in diesem Ge-

biete dasjenige sieht, wozu man selbst veranlagt ist; man sieht 

dasjenige, was man in sich selbst ausgebildet hat. Ein Beweis da-

für kann ein einfaches Beispiel sein. 
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Als sich die spiritistische Woge in der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts verbreitete, machte man auch in Bayern Versuche. 

Es stellte sich da heraus, dass bei Versuchen, bei denen auch Ge-

lehrte anwesend waren und die an verschiedenen Orten statt-

fanden, ganz verschiedene geistige Kundgebungen stattgefunden 

haben. Bei einer solchen Veranstaltung fragte man, ob die 

menschliche Seele auf dem Wege der Vererbung von den Eltern 

erhalten wird, so dass auch die Seele sich vererbt, oder ob’ sie 

bei jedem Menschen neu geschaffen werde. In dieser spiritisti-

schen Gesellschaft wurde geantwortet: Die Seelen werden neu 

geschaffen. Fast zu derselben Zeit wurde in einer anderen Ge-

sellschaft dieselbe Frage gestellt. Die Antwort war diese: Die 

Seele wird nicht geschaffen, sondern vererbt sich von den El-

tern auf die Kinder. - Man fand, dass bei der einen Gesellschaft 

Anhänger der sogenannten Kreationstheorie waren, und bei der 

anderen Gesellschaft waren einige Gelehrte gegenwärtig, wel-

che Anhänger der anderen Theorie waren. In ihrem Sinne, im 

Sinne der Gedanken, die in ihnen lebten, wurden die Antwor-

ten gegeben. Mögen die Tatsachen welche auch immer sein, 

mögen die Gründe dieser Tatsachen welche auch immer sein, es 

hat sich gezeigt, dass, was der Mensch als Offenbarung erhält, 

dem entspricht, wie er diese Dinge ansieht. Ob es ihm nun bloß 

als intellektuelle Manifestation oder als Vision vor Augen tritt, 

das ist gleich; was der Mensch sieht, das ist begründet in seinen 

eigenen Anlagen. 

So kam es dann, dass dieses Suchen nach sinnlich-

übersinnlichen Beweisen gerade ein Kind der Naturwissenschaft 

der materialistischen Zeit wurde. Und tatsächlich wurde auch 

der Grundsatz aufgestellt, dass die übersinnliche Welt so zu su-

chen sei, wie man auch die sinnliche sucht. Ebenso wie man 

sich im Laboratorium von der Wirklichkeit magnetischer Kräfte 

oder der Lichtkräfte überzeugt, so wollte man sich durch den 

Sinnenschein, durch das, was vor den Augen sich abspielt, von 

der übersinnlichen Welt überzeugen. Die Menschen hatten ver-

lernt, das Geistige auf rein geistige Art zu schauen. Sie hatten 

verlernt, den Glauben an übersinnliche Kräfte zu entwickeln 
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und dasjenige erkennen zu lernen, was weder sinnlich noch 

analog dem Sinnlichen ist, sondern was nur durch geistige Intui-

tion erfasst werden kann. Sie hatten die Gewohnheit angenom-

men, alles sich auf dem sinnlichen Wege vermitteln zu lassen, 

und so wollten sie sich auch diese Dinge auf dem sinnlichen 

Wege vermitteln lassen. Die Forschung bewegte sich auf diesem 

Wege. So sehen wir, wie die Swedenborgsche Richtung sich 

fortsetzt. Nichts Neues bietet das, was sich uns zeigt; der Spiri-

tismus bietet nichts Neues! Wir werden dieses später überbli-

cken und dann auch besser durchschauen. 

Alle Erscheinungen, die der Spiritismus kennt, wurden in dieser 

Art erklärt. Wir sehen da den Süddeutschen Oetinger, der die 

Theorie aufstellte, dass es einen übersinnlichen Stoff gibt, der als 

physische Erscheinung gesehen werden kann. Nur, sagt er, hat 

die übersinnliche Materie nicht die groben Eigenschaften der 

physischen Materie, nicht den undurchdringlichen Widerstand 

und die grobe Vermischung. Hier haben wir den Stoff, aus dem 

die Materialisationen genommen werden. 

Dann haben wir noch einen, Dr. Johann Heinrich Jung genannt 

Stillingy der einen ausführlichen Bericht über Geister und Geis-

tererscheinungen herausgegeben und alle diese Dinge darin be-

schrieben hat. Er hat da versucht, alles so zu begreifen, dass er 

als gläubiger Christ den Erscheinungen gerecht wurde. Weil er 

veranlagt war, christgläubig zu sein, so schien ihm die ganze 

Welt nichts anderes zu offenbaren als die Wahrheiten der 

christlichen Lehre. Und weil zu gleicher Zeit die Naturwissen-

schaft ihre Rechte geltend gemacht hat, so sehen wir bei seiner 

Darstellung eine Vermischung des rein christlichen Standpunk-

tes mit dem Standpunkte der Naturwissenschaft. Auf dem We-

ge, den wir den okkulten nennen, werden die Phänomene 

durch das Hereinragen einer geistigen Welt in unsere Welt er-

klärt. 

Sie sehen alle diese Erscheinungen verzeichnet in den Werken 

derjenigen, welche über Spiritismus, Dämonologie, Magie und 

so weiter geschrieben haben, in welchen Sie auch manches fin-
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den können, was über den Spiritismus hinausgeht, wie bei 

Ennemoser zum Beispiel. Wir sehen sogar sorgsam verzeichnet, 

wie ein Mensch sich in die Lage versetzen kann, die Gedanken 

anderer, die in fernen Zimmern stehen, wahrzunehmen. Solche 

Anweisungen finden Sie bei Ennemoser, auch bei anderen. 

Schon im 19. Jahrhundert finden Sie bei einem gewissen Meyer, 
der ein Buch geschrieben hat vom Standpunkte des Spiritismus 

über den Hades als einer Offenbarung spiritistischer Manipula-

tionen, die sogenannte Reinkarnationslehre oder Wiederver-

körperungslehre vertreten. Sie finden da eine Theorie, zu der 

uns die Theosophie wieder geführt hat, und die uns zeigt, dass 

die alten Märchen der für das Volk zubereitete Ausdruck für 

höhere Wahrheiten sind. Meyer ist dazu durch sinnliche Schau-

stellungen gekommen. 

Bei Justinus Kerner, bedeutend durch das moralische Gewicht 

des Verfassers, finden wir alle Erscheinungen, die der Spiritis-

mus kennt. Da finden wir zum Beispiel, dass in der Nähe der 

Seherin von Prevorst Dinge - Löffel und so weiter - von ihr ab-

gestoßen werden; es wird da auch erzählt, wie diese Seherin mit 

Wesenheiten anderer Welten verkehrt. Justinus Kerner ver-

zeichnet alle Mitteilungen, die ihm von ihr gemacht werden. Sie 

teilt ihm selbst mit, dass sie Wesen von anderen Welten sehe, 

die zwar durch sie durchgehen, aber die sie doch wahrnehmen 

kann, und dass sie sogar solche mit anderen Leuten hereinge-

kommene Wesen sehen kann. Von solchen Dingen mögen man-

che sagen: Kerner hat phantasiert und sich vieles von seiner Se-

herin vormachen lassen. Nur das eine aber möchte ich sagen: Sie 

alle kennen David Friedrich Strauß, der mit Justinus Kerner be-

freundet war. Der wusste, wie es mit der Seherin von Prevorst 

steht. Sie wissen auch, dass das, was er geleistet hat, in einer 

Richtung geht, die der spiritistischen Strömung entgegenläuft. 

Er sagt, dass die Tatsachen, die die Seherin von Prevorst mitteilt, 

als Tatsachen wahr sind - darüber kann bei denen, die etwas da-

von wissen, nicht diskutiert werden -, er betrachtete die Sachen 

über allen Zweifel erhaben. 
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Wenn nun auch eine größere Anzahl von Menschen vorhanden 

war, die sich noch ein wenig für solche Sachen interessierte, so 

nahm doch das Interesse immer mehr ab. Das ging von dem 

Einfluss des Standpunktes aus, den die Wissenschaft einnahm. 

Sie lehnte es ab, solche Erscheinungen als wahre Aussagen an-

zusehen in der Zeit der vierziger Jahre, wo das Gesetz von der 

Erhaltung der Kraft entdeckt wurde und damit die Grundlage 

für unsere Physik gelegt worden ist, wo die Zellenlehre gefun-

den wurde, wo der Darwinismus sich vorbereitet hat. Was in 

dieser Zeit heraufkam, konnte den Pneumatologen nicht günstig 

sein. Sie wurden daher streng zurückgewiesen. So verlernte man 

alles, was diese zu sagen hatten. 

Da kam ein Ereignis, welches für den Spiritismus Sieg bedeute-

te. Das Ereignis geschah nicht in Europa, sondern in dem Lande, 

wo der Materialismus in jener Zeit die größten Triumphe feier-

te, wo man sich im Geiste daran gewöhnt hatte, nur das als 

wahr anzusehen, was Hände greifen können. Das geschah in 

Amerika, in dem Lande, wo sich die von mir angedeutete mate-

rialistische Denkgewohnheit im großen ausgebildet hatte. Es 

ging aus von den Erscheinungen, die im gröbsten Sinne zu de-

nen gehören, die man zwar abnorm, aber doch sinnlich nennen 

muss. Die bekannten Klopftöne, die Erscheinungen des Tischrü-

ckens und der dabei auftretenden Klopftöne, die Hörbarkeit von 

gewissen Stimmen, welche durch die Luft ertönten, begleitet 

von intelligenten Kundgebungen, für die kein sinnlicher Grund 

da war - sie waren es, welche in Amerika, in dem Lande, wo 

man viel auf den äußeren Schein hält, in so handgreiflicher 

Weise auf das Übersinnliche hindeuteten. Wie im Sturm er-

oberte sich die Anschauung Anerkennung, dass es eine über-

sinnliche Welt gibt, dass Wesenheiten, die nicht zu unserer 

Welt gehören, sich manifestieren, sich offenbaren können in 

unserer Sinnenwelt. Wie ein Sturm ging das durch die Welt. 

Ein Mann, Andrew Jackson Davis, der sich mit diesen Erschei-

nungen befasste, wurde aufgerufen, diese Dinge zu erklären. Er 

war, in ähnlicher Weise wie Swedenborg, ein Seher, nur hatte 
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er nicht die Tiefe Swedenborgs. Er war ein als Farmerknabe 

herangewachsener ungelehrter Amerikaner und Swedenborg 

ein gelehrter Schwede. Er hat im Jahre 1848 ein Werk geschrie-

ben: «Die Philosophie des geistigen Verkehrs.» In diesem Werke 

hat er eine Schrift gegeben, welche aus den modernsten Bedürf-

nissen hervorgegangen ist, die innerhalb des modernen Kampfes 

entstanden waren, in dem man nur das Sinnliche gelten lassen 

wollte, in dem jeder seinen persönlichen Egoismus ins Feld füh-

ren wollte, in dem jeder so viel sich erraffen, so glücklich wer-

den wollte, als er nur konnte. In dieser Welt konnte man, nach 

den Denkgewohnheiten, die nur an das Materielle geheftet wa-

ren, keinen Sinn mehr haben für einen Glauben, der aus der 

Sinnenwelt hinausführt. Man wollte sehen und man wollte ei-

nen solchen Glauben haben, welcher die Bedürfnisse und Be-

gierden der modernen Menschheit befriedigt. Vor allen Dingen 

sagt Davis klipp und klar, dass moderne Menschen es nicht 

glauben können, dass eine Anzahl von Menschen selig, eine an-

dere Anzahl verdammt werde. Das war es, was die Modernen 

nicht vertragen konnten; da musste eine Entwickelungsidee 

eingreifen. Und da ließ sich Davis eine Wahrheit mitteilen, die 

ein treues Abbild der sinnlichen Welt darstellt. Durch ein Bei-

spiel sei sie charakterisiert. 

Als Davis’ erste Frau gestorben war, da hatte er den Gedanken, 

eine zweite Frau zu heiraten. Er hatte dagegen Bedenken, aber 

eine übersinnliche Kundgebung bewirkte, dass er sich die Er-

laubnis dazu gab. In dieser Kundgebung sagte ihm nämlich seine 

erste Frau, dass sie sich im Sonnenlande wieder verheiratet hät-

te; so hielt er sich für berechtigt dazu, hier auch eine zweite 

Heirat einzugehen. Im Beginn des ersten Teiles seines Buches 

teilt er uns mit, dass er als Farmerknabe christlich erzogen war, 

aber bald dazu kam, einzusehen, dass der christliche Glaube 

keine Überzeugung liefern könne, denn der moderne Mensch 

müsse einsehen das Was und Warum, und wohin der Weg 

führt.  
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Ich wurde - so erzählt er - von meinen Eltern auf das Feld hin-

ausgeschickt. Da kam eine Schlange. Ich ging mit der Heugabel 

auf sie los. Aber der Zinken brach ab. Ich nahm den Zinken und 

betete. Ich war überzeugt, dass das Gebet helfen müsse. Aber 

siehe [der weitere Text fehlt in der Nachschrift]. Wie kann ich 

an einen Gott glauben, der mich solches erleben lässt? - sagte er 

sich. Und da wurde er ein Ungläubiger. Durch spiritistische Sit-

zungen, die er mitmachte, wurde er dann zur Trance fähig und 

wurde einer der fruchtbarsten spiritistischen Schriftsteller. Er 

betont dabei, dass es in jener Welt ungefähr so aussehe wie in 

der Sinnenwelt. Es wäre ein Unglaube, dass ein guter Vater sich 

nicht um seine Kinder bekümmere, da doch der Vater zu diesem 

Zwecke weite Reisen mache und so weiter. 

Sie sehen, die irdische Welt wird auf die andere Welt übertra-

gen. Deshalb verbreitete sich diese Denkweise wie ein Lauffeuer 

durch die ganze Welt. In kurzer Zeit konnte man die Anhänger 

des Spiritismus nach Millionen zählen. Schon im Jahre 1850 

konnte man in Boston Tausende von Medien finden, und man 

konnte auch in kurzer Zeit ein Kapital von 1 200 000 Mark auf-

bringen, um einen spiritistischen Tempel zu gründen. Dass sol-

ches eine große kulturhistorische Bedeutung hat, werden Sie 

nicht in Abrede stellen. Bei der modernen Denkweise hatte die-

se Bewegung aber nur Aussicht auf Erfolg, wenn sich die Wis-

senschaft ihrer bemächtigte, das heißt, wenn die Wissenschaft 

daran glaubte. 

Würde ich einen Vortrag über Theosophie halten, so könnte ich 

ausführlich davon sprechen, dass noch ganz andere Mächte hin-

ter der Inszenierung der spiritistischen Erscheinungen stehen. 

Hinter den Kulissen wirken tiefe okkulte Mächte. Aber das 

kann heute nicht meine Aufgabe sein. Ein anderes Mal werde 

ich davon sprechen, wer eigentlich der wahre Inszenator dieser 

Erscheinungen ist. Aber das ist sicher: Wenn dieser okkulte In-

szenator voraussetzen wollte, dass diese Erscheinungen die ma-

terialistisch denkende Menschheit von dem Dasein einer über-

sinnlichen Welt gründlich überzeugten, wenn an sie auf die 
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Dauer geglaubt werden sollte, dann mussten die wissenschaftli-

chen Kreise erobert werden. Und diese wissenschaftlichen Krei-

se waren nicht so schwer zu erobern. Gerade unter den Ein-

sichtsvollsten, unter denjenigen, welche gründlich und logisch 

zu denken vermochten, gab es viele, welche sich der spiritisti-

schen Bewegung zuwandten. Es waren in Amerika Lincoln, Edi-

son, in England Gladstone, der Naturforscher Wallace, der Ma-

thematiker Morgan. Auch in Deutschland war eine große An-

zahl hervorragender Gelehrter, die feststanden auf ihrem Gebie-

te, und die sich von den spiritistischen Erscheinungen durch 

Medien überzeugen ließen, wie Weber und Gustav Theodor 

Techner, der Begründer der Psychophysik. Dazu gehört auch 

Friedrich Zöllner, von dem nur diejenigen sagen können, dass er 

dem Irrsinn verfallen sei, als er die berühmten Versuche mit 

Slade machte, welche nichts davon verstehen. Dann aber auch 

eine Persönlichkeit, die jetzt noch unterschätzt wird: das ist der 

im Jahre 1887 verstorbene Baron Hellenbach. Er hat in seinen 

zahlreichen Büchern, in seinem Buche über den biologischen 

Magnetismus und in dem Buche über die Magie der Zahlen, in 

so genialer Weise seine Erfahrungen auf spiritistischem Gebiete 

vorgebracht, dass diese Bücher eine wahre Fundgrube sein wer-

den, um zu studieren, welchen Weg diese Bewegung, nament-

lich in erleuchteteren Köpfen in der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts, genommen hat. 

Es kam ein europäischer Anstoß zu der amerikanischen Bewe-

gung und dieser ging aus von einem Manne, der in der europäi-

schen Kultur darinnen stand, von einem Schüler Pestalozzis, 

und er ging aus zu einer Zeit, die schon durch ihre sonstigen 

Entdeckungen bedeutsam ist. Dieser Geist ist Allan Kardec, der 

im Jahre 1858 seine «Theorie der Geisterwelt» schrieb, in dem-

selben Jahre, in dem viele andere auf den verschiedensten Ge-

bieten für die abendländische Bildung epochemachenden Wer-

ke erschienen. Einige von den Werken brauchen nur genannt 

zu werden, um das Bedeutungsvolle des geistigen Lebens in die-

ser Zeit anzudeuten. Das eine ist Darwins «Entstehung der Ar-

ten», das andere ist ein grundlegendes Werk über das psycho-
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physische Gebiet von Fechner. Das dritte ist ein Werk von Bun-

sen, das uns mit der Spektralanalyse bekannt macht und die 

Möglichkeit gibt, zum ersten Male etwas von der stofflichen Be-

schaffenheit der Sterne zu entdecken. Das vierte war das Werk 

von Karl Marx: «Das Kapital.» Das fünfte war ein Werk von 

Kardec, ein spiritistisches Werk, aber von ganz anderer Art wie 

die amerikanischen Werke. Er vertrat die Idee der Reinkarnati-

on, der Wiederverkörperung der Menschenseele. Dieser franzö-

sische Spiritismus hatte in kurzer Zeit eine ebenso zahlreiche 

Anhängerschaft wie der amerikanische. Er verbreitete sich über 

Frankreich, Spanien und besonders auch über Österreich. Er 

war es, der im Einklang stand mit den uralten Weisheitslehren 

der Theosophie. Er war ein solcher, auf den sich auch Geister 

wie Hellenbach einlassen konnten. Und so vertrat der grundle-

gende Sozialpolitiker Hellenbach, der in wichtigen politischen 

Angelegenheiten Österreichs in den sechziger, siebziger Jahren 

eine führende Rolle spielte, die bei jedem einzelnen Schritte 

beweist, welch klarer und scharfer Denker er war, diese Form 

des Spiritismus, die Kardec begründet hat: den Spiritismus in 

wissenschaftlicher Gestalt. So kam es, dass in Deutschland der 

Spiritismus eine wissenschaftliche Gestalt bekam. Auch diejeni-

gen, die nicht so wie Hellenbach oder wie Gladstone, Wallace, 

Crookes, welche Geister des alten Christentums in Engelart an-

nahmen, sondern die nur sprechen wollten von dem sich wieder 

und wieder verkörpernden Menschenwesen und dem Hereinra-

gen uns unbekannter Wesen, deren Gestalt Hellenbach dahin-

gestellt sein lässt -auch solche Geister begründeten den wissen-

schaftlichen Spiritismus in Deutschland. Aber auch diejenigen, 

welche überhaupt nichts wissen wollen von einer jenseitigen 

Welt, konnten nicht mehr umhin, die Tatsachen als solche gel-

ten zu lassen. Leute selbst wie Eduard von Hartmann wollten 

nichts wissen von den Theorien der Spiritisten, sagten aber, die 

Tatsachen ließen sich nicht ableugnen. Sie ließen sich auch 

nicht beirren durch die Periode der Entlarvungen. Die berühm-

teste war jene des Mediums Bastian durch den Kronprinzen Ru-

dolf und den Erzherzog Johann von Österreich. Die Medien, die 



DIE GESCHICHTE DES SPIRITISMUS 

Berlin, 30. Mai 1904 

_________________________________________________________ 

24 
 

unsere wissenschaftlichen Kreise überzeugt hatten, wurden 

nämlich entlarvt mit dem Medium Bastian. Jeder, der auch nur 

einige Einsicht auf diesem Gebiet hat, weiß, wie recht Hellen-

bach hat, wenn er sagt: Es wird niemand behaupten, dass es kei-

ne Perücken gibt. Soll man deshalb auch glauben, dass es keine 

echten Haare gibt, weil man Perücken entdeckt hat? - Und für 

den auf okkultem Gebiete Arbeitenden gilt der Satz, dass man 

von mancher Bank sicher wird nachweisen können, dass sie ei-

ne Schwindelbank ist; ja, aber hat nicht diese Bank früher auch 

reelle Geschäfte gemacht? Die Beurteilung der spiritistischen 

Wahrheiten versteckt sich hinter solchen Vergleichen. 

Wir haben gesehen, dass die naturwissenschaftlichen und mate-

rialistischen Denkgewohnheiten seit dem 18. Jahrhundert - wir 

können das Jahr 1716 als das Geburtsjahr des Spiritismus be-

zeichnen - sich völlig angepasst haben dem modernen Denken, 

auch den materialistischen Anschauungen. Eine neue Form 

wurde gesucht, sich den höheren, übersinnlichen Wahrheiten 

nähern zu können, und jeder, der diesen Tatsachen entgegen-

trat, suchte sie in seiner Art zu begreifen. Der christliche Glaube 

fand darin eine Bestätigung seines uralten Kirchenglaubens; 

auch einige Orthodoxe haben sich darauf eingelassen, um darin 

günstige Beweise für ihre Sache zu finden. Andere wieder haben 

auch vom Standpunkte des materiellen Denkens, das alles nur 

nach den materiellen Verhältnissen beurteilt, ihre Rechnung 

dabei gefunden. Auch diejenigen, welche gründliche wissen-

schaftliche Forscher waren, wie Zöllner, Weber, Fechner und 

auch mehrere bekannte Mathematiker wie Simony und so wei-

ter, suchten der Sache näherzukommen, indem sie aus dem 

Dreidimensionalen in das Vierdimensionale übergingen. Die 

philosophischen Individualisten, welche nicht glauben konnten, 

dass in der geistigen Welt ebenso eine individualistische Entwi-

ckelung vorhanden ist wie in der physischen, wurden durch 

gründliche Untersuchung dazu geführt, einzusehen, dass die 

menschliche Art, diese sinnliche Art, zu sein - mit leiblichen 

Augen zu sehen, mit leiblichen Ohren zu hören -, nur eine ist 

unter den vielen möglichen Arten, zu sein. Die Vertreter eines 
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übersinnlichen Spiritismus wie Hellenbach, sie fanden ebenso 

ihre Ideen in den spiritistischen Tatsachen bestätigt. Und wenn 

Sie sich einen Menschen vorstellen, der auf die Eigenheiten je-

des einzelnen Mediums einzugehen verstand, der sich den 

schwierigsten Verhältnissen anzupassen wusste, so dass es eine 

Wohltat war, ihm zu begegnen, so war es ein solcher Mann wie 

Hellenbach. Auch die, welche nur von einer psychischen Kraft 

sprachen, bei der man nicht viel denkt und nicht viel zu denken 

braucht, auch diese Anhänger einer psychischen Kraft, wie 

Eduard von Hartmann oder auch Geister wie du Prel, von dem 

ich das nächste Mal sprechen werde, sie alle legten die Tatsa-

chen in ihrer Art aus. Theorien gab es viele, von den populären 

Auslegungen des Volkes an, das sich um die sich manifestieren-

den Geister, um Schreibmedien, Sprechmedien, Mitteilungen 

durch Klopflaute und so weiter kümmerte, von diesen gläubig 

Suchenden in alter Art, bis zu den erleuchtetsten Geistern: jeder 

legte in seiner Art diese Erscheinungen aus. Das war in der Zeit, 

in welcher diese Unklarheit auf allen Gebieten herrschte, in der 

Zeit, in welcher die Phänomene nicht mehr abgeleugnet wer-

den konnten - aber die Geister der Menschen sich völlig unfähig 

erwiesen, der übersinnlichen Welt gerecht zu werden. 

In dieser Zeit war auch der Grund gelegt worden zu einer Wie-

dererneuerung des mystischen Weges, zu einer Wiedererneue-

rung desjenigen Weges, der in den früheren Zeiten in der Ge-

heimwissenschaft und in den Mysterien verfolgt worden ist, 

aber in einer solchen Weise, dass er jedem zugänglich ist, der 

ihn gehen will. Um ein Verständnis der Wege zu eröffnen, 

wurde die Theosophische Gesellschaft durch Frau Helena Pet-

rowna Blavatsky gegründet. Die Erforschung der Weisheit, wie 

sie gepflegt worden ist in den Mysterien und bei den Rosen-

kreuzern im Mittelalter, hat man wieder aufleben lassen durch 

die theosophische Bewegung. Die theosophische Bewegung will 

verbreiten, was man in neuerer Zeit auf anderen Wegen gesucht 

hat. Sie fußt auf den alten Bewegungen, fußt aber auch auf den 

neuesten Forschungen. 
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Wer sich mit der theosophischen Bewegung näher bekannt 

macht, wird finden, dass der Weg der Theosophie oder Geistes-

wissenschaft, der zu den übersinnlichen Wahrheiten führt, auf 

der einen Seite wirklich spirituell ist, auf der anderen Seite die 

Fragen beantwortet: Woher kommt der Mensch, wohin geht er, 

was ist seine Bestimmung? 

Wir wissen, dass man in der einen Weise sprechen musste zu 

den Menschen des Altertums, in anderer zu denen des Mittelal-

ters, und wieder in anderer Weise zu den modernen Menschen. 

Die Tatsachen der Theosophie sind uralt. Aber Sie werden, 

wenn Sie auf dem Wege der Theosophie oder Geisteswissen-

schaft suchen, sich überzeugen, dass, wenn sie in ihrer ureige-

nen Gestalt verstanden, begriffen und durchdrungen wird, sie 

jeglicher Anforderung moderner Wissenschaftlichkeit Genüge 

leistet. Der wäre ein schlechter Theosoph, der irgendeine der 

wissenschaftlichen Wahrheiten um der Theosophie willen auf-

geben wollte. Erkenntnis auf dem hellen, klaren Wege wahrer 

Wissenschaftlichkeit - ja, aber nicht eine Erkenntnis, welche 

sich auf sinnliche Dinge beschränkt, welche sich beschränkt auf 

das, was im Menschen vorgeht zwischen Geburt und Tod, son-

dern auch Erkenntnis und Wissen von dem, was jenseits von 

Geburt und Tod liegt. Ohne dass die Geisteswissenschaft die Be-

rechtigung dazu hat, kann sie - gerade innerhalb eines materia-

listischen Zeitalters - das nicht tun. Sie ist sich bewusst, dass zu-

letzt alle geistigen Bewegungen zusammenlaufen müssen in ei-

nem großen Ziele, welches die Spiritisten zuletzt in der Geis-

teswissenschaft finden werden. Sie sucht aber auf anderen, um-

fassenderen Wegen die geistigen Pfade; sie weiß, dass nicht in 

der Sinnenwelt und auch nicht durch Veranstaltungen bloß 

sinnlicher Natur, vielleicht durch ein Schauen, das analog dem 

sinnlichen ist, das Geistige erreicht werden kann. Sie weiß, dass 

es eine Welt gibt, in die man erst einen Einblick erhält, wenn 

man eine Art geistige Operation durchmacht, die ähnlich ist der 

Operation eines Blindgeborenen, der sehend gemacht wird. Sie 

weiß, dass es nicht richtig ist, wenn der moderne Mensch sagt: 

Zeige mir sinnlich das Übersinnliche. - Sie weiß, dass die Ant-
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wort ist: Mensch, erhebe dich zu den höheren Sphären der geis-

tigen Welt, indem du selbst immer geistiger und geistiger wirst, 

auf dass die Verbindung mit der geistigen Welt dann so sei, wie 

durch deine sinnlichen Augen und Ohren die Verbindung mit 

der sinnlichen Welt ist. 

Die Theosophie oder Geisteswissenschaft hat jenen Gesichts-

punkt, den ein Gläubiger des Mittelalters, ein tiefer Mystiker, 

Meister Eckhart, ausgesprochen hat, indem er charakterisierte, 

dass das wahrhaft Geistige nicht gesucht werden kann auf die-

selbe Art wie das Sinnliche. Im 13., 14. Jahrhundert hat er es 

bedeutsam ausgesprochen, dass man nicht durch sinnliche Ver-

anstaltungen, nicht durch etwas, was analog dem Sinnlichen ist, 

das Geistige erhalten kann. Deshalb sagt er die große, zum 

Übersinnlichen führende Leitwahrheit: Die Leute wollen Gott 

mit den Augen ansehen, als ob sie eine Kuh ansähen und lieben. 

Sie wollen Gott ansehen, als stünde er dort und hier. So ist es 

nicht. Gott und Ich sind eins im Erkennen. 

Nicht durch Veranstaltungen, die uns als eine, zwar übersinn-

lich genannte, aber doch nach Art der sinnlichen Welt um uns 

herum, durch Klopftöne oder andere sinnliche Veranstaltungen 

wahrnehmbare Art, die höhere Welt vergegenwärtigen wollen - 

nicht durch solche scheinbar übersinnliche Veranstaltungen, 

die er kennzeichnet, indem er sagt: Solche Leute wollen Gott 

schauen, wie sie eine Kuh schauen -, sondern durch Entwicke-

lung der geistigen Augen wollen wir das Geistige schauen, ähn-

lich wie die Natur uns leibliche Augen entwickelt hat, um uns 

das Physische sehen zu lassen. Die Natur hat uns mit äußeren 

Sinnen entlassen, um uns das Sinnliche wahrnehmbar zu ma-

chen. Den Weg aber, um uns im Sinnlichen weiter zu entwi-

ckeln zum Geistigen hinauf, um mit geistigen Augen das Geisti-

ge schauen zu können - diesen spirituellen Weg müssen wir in 

freier Entwickelung, auch im Sinne der modernen Entwicke-

lung, selber gehen. 
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